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100 000 Franken für die Wasserversorgung in Ghana
Ökumenische Sammelaktion der beiden Steckborner Kirchgemeinden feierte 10-Jahr-Jubiläum mit Gästen von der Ernst Peyer Stiftung

Seit 2015 führt die evangelische und katholische Kirchge-
meinde Steckborn ihre jeweiligen Suppentage im Herbst und 
Frühling zu Gunsten dieses ökumenischen Sammelprojektes 
durch. Aus diesem Anlass konnte man sich vergangenen Diens-
tag, 18. Februar 2025, in der evangelischen Kirche aus erster 
Hand von dem ehemaligen Stiftungspräsidenten der Ernst Pey-
er Stiftung, Hannes Heinimann, sowie dem Projektverantwort-
lichen Jürg Frei über die aktuelle Sachlage in Ghana informie-
ren lassen. Hannes Heinimann hat mit seiner Familie viele 
Jahre in Ghana gelebt und dort für das Rote Kreuz gearbeitet. 

Er ist mit Ghana sehr verbunden und hat von der grossen Hun-
gersnot in den achtziger Jahren berichtet, die er selbst erlebt hat 
und die durch einen Putsch der Regierung verursacht wurde. 
Er betont die Dringlichkeit und Wichtigkeit der Trinkwasser- 
und Hygieneprojekte der Stiftung, die immer am finanziellen 
Limit kämpft und sehr froh ist, dass mit den beiden Kirchge-
meinden von Steckborn ein verlässlicher langjähriger Spen-
denpartner gefunden wurde. Das sichert eine längere Planbar-
keit von Projekten. 

Unhaltbare Zustände in Schulen

Jürg Frei kommt gerade aus Ghana zurück, das er Ende Janu-
ar für zehn Tage besucht hat. Seinen Vortrag beginnt er mit der 
Darstellung der für ihn sehr wichtigen Aufgabe, eine Brücke zu 
schlagen zwischen afrikanischer Lebenswelt und europäischen 
Verhältnissen. Er stellt uns die aktuellen Projekte vor: Die länd-
liche Wasserversorgung in der Upper East Region, die Verbesse-
rung der Wasserversorgung und der sanitären Anlagen in zwei 
Internatsschulen sowie die ökologische Landwirtschaft und Ein-
kommensverbesserung einer Kleinbauernvereinigung. In den 
Schulen hat es bis jetzt für 500 Schüler nur einen Wasserbrun-
nen und keine Toiletten gegeben. Man muss von unhaltbaren 
Zuständen sprechen. 

Die Bauernvereinigung von 40 landlosen Bauern gehört zu 
den Ärmsten des Landes und hat sich direkt an Jürg Frei mit 
ihrem Leitspruch, gemeinsam die Armut beseitigen, gewandt. 
Auch wenn zurzeit fast genügend Brunnen vorhanden sind, so ist 

die Wasserversorgung trotzdem in einigen Distrikten nicht im-
mer gewährleistet, denn manche Brunnen werden nicht richtig 
gewartet oder/und die Brunnenverantwortlichen können die 
Schäden nicht beheben und die zuständigen Wasserkomitees 
sind nicht aktuell weitergebildet. Es hakt an der Vernetzung und 
Professionalität der Brunnenmechaniker und Wasserkomitees. 
Das führt immer wieder zu Wasserengpässen. In den Projektpla-
nungen steht deshalb die Reparatur von kaputten Dorfbrunnen 
an oberster Stelle. Ausserdem sollen die Wasserkomitees der 
Dorfgemeinschaften laufend fortgebildet werden, damit kaputte 
Brunnen sofort repariert werden. Viele Brunnen sind bis zu 80 
Meter tief, was die Reparatur erschwert. Ein Brunnen versorgt 
bis zu 50 Haushalte mit Wasser. Die Stiftung hat sich zum Ziel 
gesetzt, dass jeder Haushalt davon 50 Liter Wasser pro Tag er-
hält. Zurzeit muss jeder Haushalt mit maximal 30 Litern Wasser 
für alle Bedürfnisse auskommen. Dies liegt auch an der Wegstre-
cke bis zum Brunnen, die teilweise drei Kilometer betragen 
kann.

Als Dankeschön für die zehnjährige Mithilfe aus Steckborn 
bekommen die Kirchgemeinden einen Tippy-Tap, eine kleine, 
einfache Handwaschanlage, geschenkt. Diese kann man sicher 
bei einem der nächsten Suppentage bewundern und auch selbst 
ausprobieren. Von Seiten der Kirchgemeinden übergab Felix 
Lieberherr den beiden Gästen Gottlieber Hüppen.

Bei einem kleinen, aber feinen Apéro im Kirchgemeindehaus 
konnte man sich direkt mit den Gästen der Ernst Peyer Stiftung 
austauschen. Dies wurde rege genutzt. 

Freuten sich an der Infoveranstaltung über das zehnjährige Engagement der 
evangelischen und katholischen Kirchgemeinden Steckborn für Brunnenpro-
jekte in Ghana (vlnr): Hannes Heinimann, Felix Lieberherr und Jürg Frei.

Konzert in der  
Klinik Schloss Mammern 

Das Duo Fazio-Mazalesky tritt heute  
Dienstag, 25. Februar, von 17.00 bis 17.45 Uhr auf

Heute Dienstag, 25. Februar 2025, wird das Duo Fazio-Maza-
lesky in der Klinik Schloss Mammern zu einem Konzert be-
grüsst. Die Pianistin Giovanna Fazio studierte am Musikkonser-
vatorium Zürich, ab 1989 am Konservatorium Schaffhausen und 
schloss 1995 bei Yukiko Hori im Hauptfach Klavier ab. Anre-
gungen zum Komponieren erhielt sie von verschiedenen Kom-
ponisten; an eigenen Kompositionen bereits erschienen sind 
«Moderne Klavierstücke Bd. 1». Sie wirkt in verschiedenen Mu-
sikformationen mit, auch mit historischen Kleidern, konzertiert 
solistisch oder mit Solisten, Orchestern und Ensembles im In- 
und Ausland und ist auch als Korrepetitorin und Organistin tä-
tig. Nebst solistischen Auftritten pflegt sie mit Leidenschaft die 
Kammermusik und ist Pianistin des Trio Athos. Giovanna Fazio 
ist Präsidentin des Kammerorchesters Steckborn. Sie wohnt in 
Steckborn, unterrichtet seit 1990 das Fach Klavier und leitet die 
Stufentests an der Musikschule Untersee und Rhein.

Die Violinistin Carolina Mazalesky hat zahlreiche Auszeich-
nungen bei internationalen Wettbewerben erhalten und war in 
den bedeutendsten Bühnen Europas, Südamerikas und Asien zu 
hören. Sie begann ihre professionelle Laufbahn in Asunción im 
Orchester der Universidad del Norte. Sie war regelmässige Teil-
nehmerin der wichtigsten Kammermusikfestivals in Südameri-
ka. Sie spielte in renommierten Sälen weltweit: Berliner Philhar-
monie, Teatro Colon de Buenos Aires, Teatro Guaira, Kölner 
Philharmonie, Musikverein Wien, Wiener Konzerthaus, Audito-
rium Milano und Tokio Opera City Hall. Im Jahr 2014 war sie 
Akademistin beim ORF Akademieorchester des Bayerischen 
Rundfunks in München. Sie war Konzertmeisterin der Nacional 
Orchester von Uruguay OSSODRE in Montevideo und spielt 
auch weiterhin als Solistin und Kammermusikerin weltweit. 
Derzeit tritt sie als Solistin und Kammermusikerin in verschie-
denen Ländern der Welt auf.

Fusion mit dem DTV Eschenz
Die Jahresversammlung des Frauenturnvereins Eschenz bot Spielunterhaltung und feines Essen

Am Freitag, 14. Februar 2025, fand im Restaurant Raben die 
56. Jahresversammlung des Frauenturnvereins Eschenz statt. 
Nach einem feinen Essen wurde die Rechnung, Mutationen, Eh-
rungen und der Jahresbericht 2024 durchgeführt oder abgenom-
men. Das Programm 2025 wurde mit allen Aktivitäten vorge-
stellt. Ein wichtiges Traktandum war die Abstimmung über eine 
Fusion mit dem DTV Eschenz im 2026. Der Wunsch des Vor-
standes ist, mit einem Zusammenschluss Übergänge zu verein-
fachen und gemeinsam eine starke Zukunft aufzubauen. Diese 
Fusion wurde von allen Turnerinnen begrüsst. Mit Spielen und 
einem feinen Dessert wurde der Abend abgerundet. 

Nebst den attraktiven Turnstunden für Aktive und Seniorin-
nen bietet der FTV viele Angebote für ein gemütliches Zusam-
mensein, wie eine Maiwanderung, eine Sommerreise, einen Pit-
pat-Abend und Claushock. 

Auch mit der zukünftigen Fusion wird sich bei den Turnstun-
den am Dienstag in der Turnhalle Eschenz nichts ändern. 
18.15 Uhr Seniorinnen und 19.30 Uhr Aktive. Wer Interesse hat, 
ist jederzeit herzlich eingeladen, einmal eine Turnstunde zu be-
suchen. Auch suchen wir weiterhin eine Hilfsleiterin, die uns fit 
und gesund hält. Bei Fragen oder Interesse bitte melden bei der 
Präsidentin Maya Müller unter Telefon 079 447 90 78.

Im Restaurant Raben trafen sich die Mitglieder des Frauenturnvereins Eschenz zur Jahresversammlung.

Ein gefreuter Abend mit Musik und Theater
Die Abendunterhaltung des Männerchores Eschenz in der Turnhalle der Primarschule vom vergangenen Samstag wurde zum besonderen Erlebnis

(psp) «Das macht Eschenz aus», war von einem Gast zu hören. 
Er, der nicht in Eschenz wohnt, war erst wenige Minuten im Saal 
und hatte den für ihn reservierten Platz dank einer Anweisung 
schnell gefunden. Der Gast zeigte auf die Blumen auf den Ti-
schen und erwähnte, dass man sich hier gegenseitig hilft. Jeder 
Verein des kleinen Dorfes schien am Samstagabend irgendwie 
beteiligt zu sein. Auch die Partnerinnen der Sänger waren uner-
müdlich in der Turnhallle der Primarschule unterwegs, um die 
Speisen dem Gast an den Platz zu bringen. Und das sich immer 
wieder zwischen den zahlreichen Gästen und den vielen Tischen 
hindurchschlängelnd. Viele liessen es sich nicht nehmen, den 
Unterhaltungsabend des Männerchores zu besuchen – auch nicht 
wegen des Sahnehäubchens oben drauf. Dabei handelte es sich 
um ein Lustspiel in zwei Akten. Womit eine Art kulturelle 
Schatztruhe geöffnet wurde.

Bis zur Stubete Gäng

Vorerst galt es aber für den Männerchor, seinen Schatz und 
damit sein Können in Sachen Lieder zu präsentieren. Gesungen 
wurde unter der Leitung von Peter Geugis zu Beginn «Was wäre 
das Leben ohne Lied». «Furchtbar, leise und leerer» war wäh-
rend der Begrüssung von Vorstandsmitglied Pius Diener zu hö-
ren, und «Wie ein Himmel ohne Sterne». Zu hören war auch, 
dass das gemeinsame Singen Herzen zum Klingen bringen mö-
ge. Sozusagen als Aufmunterung, bei den Sängern mitzumachen. 
Diese präsentierten danach das russische Volkslied «Einsames 
Glöcklein», «Frisch gesungen» und «Seemann, deine Heimat ist 
das Meer». Womit ein Schlager gesungen wurde, der früher ein 
Gassenhauer war, genauso wie «Die Gitarre und das Meer». 

Im zweiten Teil präsentierte der Chor modernere Lieder. Wie 
etwa «Scharlachrot» von Patent Ochsner. «Ein Klavier frisst 
nicht alles, aber es kommt darauf an, wer es füttert», war von 
Peter Geugis zu hören. Am Klavier war Rebekka Weber auszu-
machen. Gesungen wurde nicht etwa «Rebekka» sondern der 
Schlager «Rosmarie». Abgerundet wurde das offizielle Liedpro-
gramm mit dem nicht einfach zu singenden «Hulapalu», bei dem 
das Publikum mitklatschen durfte. Danach wurde unter ande-
rem für Marcel Ullmann ein «Happy Birthday» und von der Stu-
bete Gäng «Petra Sturzenegger» gesungen. Kein Wunder, dass 
nach den Beiträgen da und dort immer wieder ein Bravo zu hö-
ren war.

Das Durcheinander mit den Koffern

Was folgte, war der Zweiakter «Mer Puure händs luschtig», 
der von einem Generationen- und Nachbarskonflikt erzählte 
und auch als Krimi bezeichnet werden konnte. Die Szenerie 
spielte im Wohnzimmer vom Bauern (Roli Götz) und seiner 
Frau (Carina Kaiser) ab, wo es zwischen dem Bauern und sei-
nem Junior (Emil Meier) zu Meinungsverschiedenheiten kam. 
Mit dabei die exzentrische und altledige Schwester der Bäuerin 
(Samanta Ullmann). Sie war es, die immer wieder ihre Mitte 
suchte und damit das Zusammenleben nicht einfacher machte, 
besonders als ein Schönling mit dem klingenden Namen «Juan 
Hermàndes Diaz Mendozza Alvares» (Thomas Greiner) auf-
tauchte. Das Durcheinander wurde grösser, als auch noch die 
Nachbarin (Alina Byland) mit Tochter (Elisabeth Tobler) auf-
tauchte. Plötzlich wurde ihnen bewusst, dass der Junior und sie 
ein Paar sind. Im zweiten Akt gesellte sich eine kriminelle Ener-
gie dazu – die zu einer überraschenden Wende führte, bei der 

kleine Koffer eine Rolle spielten. In einem sollen Kleider, im 
anderen Gras und im dritten Geld drin sein. Wobei der richtige 
Koffer vom Schönling über die Grenze geschmuggelt werden 
soll. Aber hatte er den richtigen in der Hand? Man glaubte die 
andere Person über den Tisch gezogen zu haben. Am Schluss 
bestand bei den Bauern der Wunsch, einfach mal die Seele bau-
meln zu lassen. Unter der Regie von Regula Wuffli haben das 
die Schauspieler für ihr Publikum geschafft. Zusammen mit den 
Sängern und den zahlreichen Helferinnen und Helfern schenk-
ten sie den Zuschauern einige Stunden, während derer sie ihre 
Seelen baumeln lassen konnten.

Das gemeinschaftliche Zusammenleben war nicht immer einfach und wurde 
am Tisch ausgehandelt (vl): Emil Meier, Samanta Ullmann, Thomas Greiner, 
Carmen Kaiser und Roli Götz.


